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Grundl: „Stoffliche Nutzung vor energetischer Nutzung“
Der Grünen-Bundestagsabge-

ordnete Erhard Grundl, der
sich in Oberschneiding die Anliegen
des Waldbesitzers und Holzhänd-
lers Josef Gölzhäuser angehört hat,
betont auf Nachfrage, dass bei Holz
die „stoffliche Nutzung“ vor der
energetischen stehe.
Der nachwachsende Rohstoff

Holz sei sehr wichtig zur Speiche-
rung von Kohlenstoffdioxid, teilt
Grundl weiter mit. Die „wertvolle
Biomasse“ werde für das Erreichen
der Klimaziele eine wichtige Rolle
einnehmen. Er verweist vor diesem
Hintergrund auf die 2023 vorgese-

hene Holzbauinitiative der Bundes-
regierung: „Denn je länger wir den
im Holz gespeicherten Kohlenstoff
nutzen, desto besser für den Klima-
schutz.“ Mit Wärmepumpen und
Solarthermie sei eine hervorragen-
de Technik verfügbar, „die effizien-
ter, klimafreundlicher und zu-
kunftsfähiger als jede andere ist“.
Den Einstieg in die Wärmewende

bezeichnet der MdB als „notwen-
dig“ und betont, dass zur Novelle
des Gebäudeenergiegesetzes und
insbesondere der Holzverbrennung
aktuell viele Falschinformationen
im Umlauf seien. Er verweist da-

rauf, dass es in dem Gesetz um die
zentralen Heizungsanlagen im Neu-
bau gehe, und bestehende Heizun-
gen – „auch der emotional belegte
Holz-Kachelofen im Wohnzimmer“
– nicht betroffen seien.
Gleichwohl erkennt Grundl an,

wie wichtig das Vorantreiben des
Waldumbaus ist: „Wenn wir den
Wald in unserer Heimat erhalten
wollen, kommen wir um einen
schnellen Waldumbau hin zu einem
klimaresilienteren Mischwald nicht
herum“. Denn: Klimaschutz sei
auch Waldschutz – und umgekehrt.
Gerade bei dieser Frage sei er von

den Maßnahmen, die Josef Gölz-
häuser in seinem Wald ergriffen
habe, sehr beeindruckt, sagt
Grundl. „Durch diesenWaldumbau,
verbunden mit einer nachhaltigen
Forstwirtschaft, werden wir in den
kommenden Jahrzehnten zusätzli-
ches Holz zur Verfügung haben, das
für den Holzbau ungeeignet ist und
deshalb durch energetische Verwer-
tung seinen größtmöglichen Beitrag
zum Klimaschutz leisten kann, in-
dem es fossile Energieträger er-
setzt.“ Hier solle vor allem die de-
zentrale und regionale Verwendung
im Mittelpunkt stehen. – lui–

„Da läuft gerade ganz viel verkehrt“
Die geplante Novelle des Gebäudeenergiegesetzes sorgt unter Waldbauern für Unmut.

Diese stellt den Status von Holz als Quelle erneuerbarer Energie auf die Kippe

Von Claudia Stecher

Straubing-Bogen. Der nachhaltig
bewirtschaftete Wald ist ein Klima-
stabilisator, das Holz seiner Bäume
ein bedeutender nachwachsender
Rohstoff und Energieträger. Der
Landkreis Straubing-Bogen verfügt
über etwa 31300 Hektar Wald. Über
90 Prozent der Fläche gehören rund
8200 privaten Waldbesitzern – und
die dürften derzeit allesamt ange-
spannt auf den Kabinettsentwurf
des neuen Gebäudeenergiegesetzes
blicken.

„Da läuft gerade ganz viel ver-
kehrt“, fasst Stefan Trepnau, Ge-
schäftsführer der Waldbauernverei-
nigung Mitterfels, den Inhalt der
zweiten Novelle des Gebäudeener-
giegesetzes (GEG) mit einem Satz
zusammen. Für die Waldbesitzer,
die ihren Wald nachhaltig pflegten
und klimaresilient machten, sei das,
was in dem Entwurf festgeschrie-
ben sei, „ein schwerer Rückschlag“.
Denn das neue GEG, so macht
Trepnau deutlich, ließe kaum noch
Vermarktungsmöglichkeiten für im
Wald anfallendes Restholz. „Als
Brennholz ist dieses Holz, das nicht
höherwertiger verwendet werden
kann, aber eine wichtige Einnahme-
quelle für unsere Waldbauern – und
die Finanzierung des Waldum-
baus.“
Trepnau verweist darauf, dass die

WBV Mitterfels hier auf einer Linie
mit dem bayerischen Waldbesitzer-
verband ist: Dessen Präsident Josef
Ziegler hatte an dem Kabinettsbe-
schluss unter anderem kritisiert,
dass durch dessen Vorgaben die An-
passung der Wälder an ein wärme-
res Klima verlangsamt werde.

Heizen zu 65 Prozent
mit erneuerbaren Energien
Doch worum geht es nun genau

im neuen GEG? Ende April hat das
Bundeskabinett dessen zweite No-
vellierung mit Vorschriften zum
Umstieg auf Heizen mit erneuerba-
ren Energien beschlossen. Unter an-
derem beinhaltet der Entwurf, dass
ab 2024 möglichst jede neu einge-
baute Heizung zu mindestens 65
Prozent mit erneuerbaren Energien
betrieben werden muss.
Kasus Knaxus: Holz gilt in dem

Gesetzesentwurf nicht als erneuer-
bare Energie. Damit wird in Neu-
bauten nicht nur der Einbau von
Gas- und Ölheizungen de facto ver-
boten, sondern auch der Einbau ei-
ner holzbasierten Zentralheizung,
etwa mit Pellets, Hackschnitzeln
oder Scheitholz. Im Gebäudebe-
stand muss eine neue Holzheizung
zusätzlich mit einer solarthermi-
schen Anlage oder einer Photovol-
taikanlage sowie einem Staubfilter
und einem Pufferspeicher kombi-
niert werden.
Einer der Waldbesitzer aus dem

Landkreis, die das geplante Gebäu-
deenergiegesetz mit Sorge betrach-
ten, ist Josef Gölzhäuser aus Ober-
schneiding. Vor kurzem hat er des-
wegen an lokale Mandatsträger ver-
schiedener Parteien eine Einladung

zu einem Vor-Ort-Gespräch ver-
schickt, damit diese sich ein Bild
von der Bedeutung des Waldum-
baus – und dem Weg des Holzes
nach der Entnahme aus dem Wald –
machen können. Zeitnahe Rückmel-
dungen bekam er so gut wie keine.
Einzig der Straubinger Grünen-
Bundestagsabgeordnete Erhard
Grundl und seine Parteikollegin
Mia Goller, die auch im landeswei-
ten Arbeitskreis für Waldpolitik
vertreten ist, kamen, um sich seine
Anliegen anzuhören.
Seit gut 25 Jahren sei er dabei,

seinen Wald konsequent nachhaltig
zu bewirtschaften und klimastabil
vom reinen Fichtenwald hin zum
vielfältigen Mischwald umzuwan-
deln, macht Josef Gölzhäuser nun
auch im Gespräch mit der Heimat-
zeitung deutlich. Viele Borkenkä-
fer- und Sturmflächen habe er so
bereits zu Buchen-, Tannen-, Dou-
glasien- und Erlendominierten Be-
ständen umwandeln können. „Un-

ter dem Einsatz von hohen Kosten
und viel Arbeit.“
Das Holz, das er aus seinem Wald

holt, verkauft er als Brennstoff oder
Wertholz. Und er nutzt es für die
hofeigene Hackschnitzelheizanlage,
dank derer er und seine Familie na-
hezu energieautark leben können.

„Nachhaltigkeit“ durch
die Hintertür abgesprochen
Wie es aktuell geplant sei, dürfe

das neue Gesetz nicht kommen, sagt
Josef Gölzhäuser. Es fehle darin jeg-
liche Wertschätzung gegenüber
dem, was die Waldbauern hierzu-
lande für den Klimaschutz leisteten.
„Wir dachten alle, wir sind in
punctoWaldumbau auf einem guten
Weg – und dann so ein Gesetz, mit
dem durch die Hintertür beschlos-
sen wird, dass der Wald nicht mehr
nachhaltig ist.“
Kritik an den entsprechenden

Plänen der Bundesregierung kommt

auch vom bundesweiten Verband
der Waldeigentümer (AGDW). Die-
ser betrachtet das geplante Gesetz
als „massiven Angriff auf die Holz-
energie und damit die Zukunft der
regionalen Energieversorgung im
ländlichen Raum“. Es finde durch
dieses eine „Diskriminierung der
erneuerbaren Holzenergie“ statt,
die nachhaltige Waldpflege in
Deutschland gefährde.
Die am Entwurf des neuen Ge-

bäudeenergiegesetzes beteiligten
Akteure – das Bundesministerium
für Wirtschaft und Klimaschutz so-
wie das Bundesministerium für
Wohnen, Stadtentwicklung und
Bauwesen – verweisen darauf, dass
in dem Gesetz Übergangsfristen,
verschiedene „technologieoffene
Erfüllungsoptionen“ und Befrei-
ungsmöglichkeiten beinhaltet seien.
Derzeit durchläuft der auch in Tei-
len der Ampel-Parteien nicht un-
umstrittene Entwurf das parlamen-
tarische Abstimmungsverfahren.

Josef Gölzhäuser aus Oberschneiding bewirtschaftet seinen Wald seit rund 25 Jahren nachhaltig. Aus einer Fichten-Mo-
nokultur ist durch seinen Waldumbau ein stabiler Mischbestand geworden. Foto: Josef Gölzhäuser
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Angenehme Temperaturen hat es
mitgebracht, das Wochenende.

Ob es das jetzt dann aber wohl
gleichwiederwar,mit demFrühling
beziehungsweise Frühsommer?
Die ersten Freibäder sind in die

Saison gestartet. Beim Bild aus Gei-
selhöring, das vergangeneWoche an
die Redaktion gesandt wurde, hat
man zunächst gedacht, im Bad liegt
Schnee. Auf den zweiten Blick wa-
ren es dann immerhin doch bloß die
weißen Kacheln des Beckens. Und
die Leute auf dem Bild arbeiteten
nicht mit Räumschaufeln, sondern
mit Wasserschläuchen.
Im Freibad in Bogen hat die Sai-

son schon an Christi Himmelfahrt
begonnen. Im Becken war daher auf

Ganzjährig April
dem Foto bereits Wasser drin. Die
Bürgermeisterin komme noch vor-
bei, hatte es amMittwoch geheißen,
fürs Eröffnungsfoto. „Ob’s eine-
hupft?“, fragte jemand. Hätte ein
cooles Motiv gegeben. Dafür war’s
dann aber doch bei weitem zu cool,
äh, kühl, sodass sie lieber im Män-
telchen auf dem Startblock saß.
Vielleicht wird das ja die neue Ba-
demode. Oder ein Neoprenanzug.
„In der Früh hat’s fünf Grad

g’habt“, sagte einVater amFeiertag,
der selbst mittags noch schwer mit
sich rang, ob er das Vatertagsgrillen
mit einem Freund nicht lieber aus-
fallen lassen sollte, „am Abend, im
Garten – da musst ja aufpassen,
dass d’ nicht festfrierst...“
Das aprilmäßige Schaukelwetter

soll so weitergehen. Vielleicht
schauen die nächsten Tage so aus: in
der Mittagshitze rasch ein paar
Bahnen im Freibad geschwommen –
und am Abend mit Kuschelsocken
und Wärmflasche ins Bett. –map–
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